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eiınen kurzen atz aus der Psalmenauslegung aufgeben und 1m Juden, dem lang verhaßten,
unseren alteren Bruder erkennen. Franz Mußnerdes heilıgen Augustinus (In Ps.54 36, 630)

„Fratrem odıstı, et nescıs“. Kardıinal Bea hat eNTL- Tlext eines Referats eim Symposion ZU) 100 Ge-
scheiden mitgeholfen, dafß WIr Christen ndlıch burtstag Kardinal Beas 1m römischen FEinheitssekretariat
Nnsere Ignorantıa atftectata dem en gegenüber VO: 16.—-20 Dezember 198

Machtdenken als Instrument der Ideologie
1971 wurde der damalıge Bo£schafter der Bundes- Motiıven und Absıichten der Sowjetführung wiırd

republık Deutschland ın Luxemburg, Dr arl vernachlässigt.
Lüders, als Gesandter un! Stellvertreter des Bot- Hıer Carl Lüders Er unterstreicht
schatters zunächst Helmut Allardt, spater (1 €1 deutlich, da{fßß nıcht 1ın seiner Absıcht
rich Sahm nach Moskau Dort and liege, 9 passant” ıne richtige Gegenpolitik
im Diplomatischen Corps Wwe1l grundverschiede- entwickeln der Kritik der sowjetischen Au-

Meınungen über dıe Motive der sowjetischen ßenpolitik ben Ihm geht vielmehr darum,
Außenpolitik VO  — Dıie Mehrheıt WAar der Ansıcht, aufgrund seiner Erfahrungen als Gesandter 1ın
da{fß die Außenpolitik der SowjJetunion sıch Moskau und seiner Analysen dıe sowjJetische Au-

grundsätzlıch nıcht VO der des Zzarıstischen Rufß- Benpolitik 1n iıhren Motiven nachvollziehbar
lands unterscheide und dıe marxıstisch-leniniısti- machen. Er wıll zeıgen, w1ıe Breschnew denkt un:

daflß eventuell anders denkt, als der Westensche Ideologıe 1 besten Fall der propagandıstı-
schen Motivierung überzeugter Kommunıisten meınt, da{fß denkt
diene. Andere Dıplomaten, darunter NUur sehr 7 wel persönliche Erfahrungen hat Car/|l Lüders
weniıge aus dem westlichen Lager, wıesen der 1n seınen Moskauer Tagen gemacht, dıe sıch nach-
Ideologıe ıne vorrangıge Rolle un der träglich uch mıiıt den Resultaten seiıner Analyse
Meınung, s1e bestimme letztlich für Parteı und decken Dıie 1St dıe beeindruckende lau-

bensgewißheıt, mi1t der die sowjetischen Funktio-Staat dıe allgemeıne und prinzipielle Ausrichtung
der Außenpolitik. Aufßfßerdem lege die Ideologıe nare und überhaupt alle Kommunisten ıhr eıgenes

sozıialıstisches System und seiıne Zukunft sehen.den Rahmen der Strategıe fest, mMi1t der das Fern-
161 Weltrevolution angesteuert werde. Dabeı1 sınd S1e für das Argument des SÖöheren

In seiınem uch „Breschnew denkt anders“ ! Lebensstandards Sal nıcht ansprechbar. Der kön-
versucht Carl Lüders Aus seıiner Moskau-Erfah- VO Krısen erschüttert und zerstort werden.
rung heraus eine Antwort auf dıe Frage geben, Wıchtig alleın se1 das Fehlen VO Wirtschaftskri-
ob die Außenpolitik der Sowjetunion w1e bei en SCH, nıcht das qualitativ reiche Warenangebot.
Grofßmächten der Geschichte VO Machtdenken Die 7zweıte Erfahrung ISt, dafß die Angst VOT eiınem
bestimmt wırd der ob der Marxısmus-Leninı1s- Krıeg 1n Rufßland miındestens orofß 1St w1e 1m
INUS den Rahmen und die großen Linıen der Westen und da{fß dıe KRussen dıe These ablehnen,
Außenpolitik bestimmt, wobei sıch zusätzlıc dıe dıe USA würden nıe eınen Streıt die Sowjet-
Frage tellt, ob dıe Ideologie nıcht uch och dıe unıon VO Zaun rechen. Vielmehr fürchten s1e,
Leitschemata der Strategıe festlegt, nach der das da{fß die Vereinigten Staaten, wenn sıch der Soz1a-
Fernzıiel Weltrevolution angesteuert wırd „Eın Iısmus ımmer mehr ausbreıte, die Kontrontatıon

suchen werden.unglaublich aktuelles Thema“ also, wI1e der Au-
LOr selbst schreıbt, das 1n der Außenpolitik des Anschließend untersucht arl Lüders das
Westens wen1g Beachtung tinde Afghanıistan, ßenpolitische Denken beı arl Marx, Lenin, Sta-
Polen, die fieberhatte Aufrüstung, das sınd Ursa- lın, Chruschtschow und Breschnew Dıs ZU)

chen, den estmächten Angst und Schrecken Ausgang der sıebziıger Jahre) Dabei wiırd klar,
einzujagen und s1e nach entsprechenden politı- dafß das Endziel und uch seine ıdeologische Un-

termauecrun sıch nıcht verändert en. Es 1stschen und strategischen Antworten suchen
lassen. Doch die entscheidende Vorfrage ach den nach wıe VO dıe sozialistische Weltrevolution.
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Geändert hat sıch die Auffassung darüber, w1ıe vorgehen wırd Mıthın 1st uch dıe vıtal
diese Revolution VONSLALLIEN geht. Sıe wırd nıcht daran interessiert, mıt den Amerikanern 1Ns (38:
mehr als explosive Kettenreaktion VO  } Weltrevo- spräch kommen und eın Arrangement
lutionen gedacht, dıe VO eiınem and auf das tinden

Da diese Koexıistenz ber VO beiden Seiten ausandere überspringt, sondern als langfristiger,
nach den Ländern und Gegebenheıiten verschie- gesehen 11UT!T eiNe machtgeschützte se1ın kann,
dener hıstorischer Proze(f(6ß. Dabe] 1St 6S nıcht die kommt dem NATO-Doppelbeschlufß ach w1e
Aufgabe der SowjJetunıion, ıhre Macht als Walze VOT eiıne eNOTMMeE Bedeutung Dıie Sowjetfüh-
einzusetzen. Sıe 1St och keine Weltmacht, kann rung weiß, dafß dıe Regierung Schmidt-Genscher
sıch eine ottene Kontfrontation mıiıt den USA nıcht mMi1t der Verwirklichung beıder Teıle des NATO-
eısten. Deshalb s1e Je ach der Sıtuation auf Doppelbeschlusses steht und tällt Das hat der
friedliche Koexıistenz der auf rutale Nıeder- deutsche Bundeskanzler deutlich BESART., Sıe WI1S-
schlagung konterrevolutionärer Bewegungen. SCIH auch, da{fßß eıne Ablösung der Regierung

Machtdenken 1St nach Carl Lüders iın der chmıiıdt 1n dieser Hınsıcht keine Lösung bringen
wjetischen Außenpolitik 11UT eın Miıttel ZUuU wird, weıl eıne CDU/CSU-FDP-Koalıtion 1n
Zweck, der ach wIıe VOT die kommunistische diesem Punkt och unnachgiebiger ware.
Weltrevolution und dıe klassenlose Gesellschaft Welcher andere Weg bleibt der och
ISt. Dıieses 1e]1 wiırd unbeirrbarer verfolgt, offen, dem Endziel näher kommen, hne
als der Marxısmus-Leninismus diese Weltrevolu- durch eınen Konflikt mMi1ıt den USA den Bestand
t10N als eine sıch aus den „Gesetzen“ der Ge- Sowjetrußlands selbst 1ın Getahr bringen? Oh-
schichte ergebende Notwendigkeit ansıeht. Le- da{ß Car/|l Lüders dıe gESAMLE Friedensbewe-
dıglıch 1ın der Strategıe und der Taktik ZUT Errei- gung auf eıiıne getarnt VO Moskau terngelenkte
chung dieses Ziels sınd Korrekturen IN- kommunuistische Inıtıatıve zurückführt, da „ CT a-

de 1ın einer freiheitliıchen Demokratie die inneren991401 worden. Grundprinzip 1St die Vermeidung
e1ınes Konflikts mıt den USA, der obschon die Wiıdersprüche 7zwischen Abschreckung und

Atomrüstung aufbrechen“ mußten, sieht dochSowjetunion aller wirtschaftlicher Pannen
VOINN Jahrzehnt Jahrzehnt mächtiger geworden 1n dieser Protestbewegung eın den KRussen höchst-

wıllkommenes Instrument. Lüders geht davon1st ın der augenblicklichen Konstellatiıon uUuun-

yunsten der SowjJetunion ausgehen muüßte. Des- aus, dafß der Kreml weıfß, da{fß „be1 aller Kom-
halb mu{ die Taktık elastısc. se1n. Friedliche promißwilligkeit den überzogenen Forderungen
Koexıistenz dort, dıe Konfrontation mıiıt den der amerikanıschen Seıite voraussıchtlich nıcht
USA unausweıchlich ware; Harte 1mM direkten entsprechen kann  “ Daran könne die Regierung
FEinfluf(ßtfeld der das heißt dort, eın Schmidt-Genscher 1mM Interesse des Zusammen-
Freundschaftts- und Verteidigungsbündnis mit halts des Bündnisses uch nıcht 1e] andern.

In dieser Sıtuation werde für Moskau darauftfSowjetrufßland besteht; progressives Fußfassen 1ın
der rıtten Welt auf dem Umweg ber verbünde- ankommen, „Vorschläge machen, die eınen

sozıalıstische Staaten. mehrheıtlıch posıtıven Wiıderhall 1n der deutschen
Die friedliche Koexıstenz 1st nach arl Lüders SPD finden, mMag uch dıe amerikanısche Regıie-

eine augenblickliche Lebensnotwendigkeıt der rung und vielleicht dıe Bundesregierung) die
dıe sıch durch dıe Außenpolıitik Reagan- wjetischen Zugeständnisse hınsıchtlich eınes Teıl-

abbaus der 55 tür nıcht ausreichend ansehen. InHaıg ernsthaft edroht fühle Denn uch eın Oka-
lisıerter, auf Europa beschränkter Kontlıkt miıt dieser Sıtuation wırd sehr 1e] VO der des
den USA würde die Sowjetunion als europäische Parteivorsitzenden Wılly Brandt abhängen. Ich
Natıon ın der schwächeren Posıtion finden. SO- möchte nıcht ausschließen, dafß Breschnew ann

mıt einem grundsätzliıchen Beschluß der SPDwjetrufßland hat eın vitales Interesse der Erhal-
t(ung des Weltfriedens, weıl subjektiv davon rechnet, dıe den Amerikanern dıe Zustimmung

ZUuU! Stationierung 1mM Bundesgebiet entzieht, tallsüberzeugt 1Sst (ob das eın objektiver Irrtum 1St,
spielt keine Rolle), daß mıt naturwissenschaft- sı1e das russiısche Vertragsangebot nıcht anneh-
licher Notwendigkeıit als letztlicher Sıeger her- men.“ Dafiß arüber ZU Sturz der Bundesre-

Stimmen 200, 2709
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Obwohl der Autor nıcht von seınem Orsatzgıerung kommen kann, halt Lüders nıcht Hür
möglıch, uch nıcht die Eventualıität eıner abweıicht, 1Ur das außenpolitische Denken des
Koalıtionsregierung CDU/FDP un! eıner härte- Kreml nachzuvollziehen und keıine Gegenpolıitik
1en proamerikanıschen Haltung. ber gerade hiıer entwerten, stellt sıch doch Schlufß die
sıeht das sowjetrussische Kalkül. Er schliefßt brennende un! angstvolle Frage nach Krıeg und
nıcht aus, dafß der Kreml eıner SPD, „dıe gC- Frieden. Er 1St der Meınung, da{fß 1n diesem
schlossen miıt der inzwischen erheblıich verbreı- ahrhundert keinem msturz In Ost der

West kommen werde. Wenn das doch der Fall sel,terten Protest-Bewegung operiert“, eıne Chance
21bt, dıe absolute MaJorıtät erringen. dann würden nıcht die Miıttelstreckenraketen INn

Europa ZAL Zusammenbruc tühren Es würdeDas mOge vielen als eiıne weıthergeholte Speku-
latıon erscheıinen, doch die aufßsenpolıtischen eher „eIn west-östliches Wettrennen geben, WCT

ZUEerSt den 1m eigenen 5System üpp1g wucherndenSchachspieler 1 Kreml] dächten weıt, „weıter
jedenfalls als westliche Parteipolitiker, die 1Ur Krısen und chaotıischen Zersetzungs-Erscheinun-
VO der Hand ın den Mund leben“. Jar und Fernand HoffmannSCH erliegt“.
deutlich xibt anschließend arl Lüders verstie-

hen, da{fß Marxısten-Leninıisten sowjetischer Prä- arl Lüders, Breschnew denkt anders. Ideologie
gung 1n der Sıtuation des Westens keıine Sekunde Uun! Machtdenken 1n der Außen- unı Sıcherheıitspolitik
zogern würden, den Weg der Nachrüstung der Sowjetunion. Baden-Baden: Nomos 981 3
beschreıten. Kart. 12,80

Fernsehen lernen

eıt er Massenmedien o1Dt, schwankt dıe öffentli- nde der sechziger Jahre inderte sıch die Sıtua-
che Meınung 1ın der Beurteijlung ıhrer Wırkungen t10n nahezu schlagartıg. An die Stelle des kultur-
zwischen Hotffnung und Befürchtung. Das be- kritischen Pessimısmus Lrat bildungspolitischer
Sannnı mMiıt der Entstehung des Pressewesens; Optimısmus. W as bısher Stein des Anstofßes Wal,

SETIzZTiE sıch fort, als der Fılm erIiunden wurde: insbesondere be] den „Gebildeten“, nämlıch Mas-

Befürchtungen und Hoffnungen wurden intens1- enmedium se1ın, wurde in den Augen der
vel, als mıt dem Fernsehen eın audiovisuelles bildungspolitisch Engagıerten 11U ZU entschei-

denden Vorzug des Fernsehens. Es sollte helfen,Medium ZU Eınzug 1in nahezu alle Famılien
9In der Gegenwart schliefßlich sınd die Chancengleichheıit verwirklichen. IDIEG bıl-

Medien, dıe die Ite Diskussion noch e1n- dungspolitischen Hoffnungen jedoch nıcht
mal zuspıtzen. besser begründet als dıe kulturpolitischen Be-

fürchtungen, und uch s1e standen einer NSLT-Als das Fernsehen seınen Sıegeszug begann,
herrschte be] der Mehrzahl der Pädagogen Aver- haften pädagogischen Auseinandersetzung eher

1mM WegS10N und pädagogische Entrüstung. Die ede
VO Fernsehen als „geheimen Miıterzieher“ kenn- Inzwischen 1St das Pendel wıeder zurückge-
zeichnet dıe damalıge Irrıtation der Pädagogen schwungen; heute domiınıeren wıeder die Be-

angesichts des Neuen, das in die Famaiulıe, ber fürchtungen. Symptomatisch aIiur 1St eLIwa2a Marıe
uch dl€ pädagogische Provınz einbrach. Gewißß Wınns Buch „Die Droge 1M Wohnziımmer“
xab und x1bt uch heute noch ZuLE Gründe (Reinbek 19793 autf dessen Tiıtelseıite bereıts dıe
fur dıe Abneiguhg das Fernsehen; hıer Quintessenz der utorın lesen ISt, da{fß Fernse-

jedoch oll 1UT!T dıe Feststellung gehen, da{ß hen für die kindliıche Psyche ıft se1l und
der damalıge kulturkritische Pessimısmus 40E- eshalb 1Ur eın Gegenmittel gebe: Abschalten.
ber dem technıschen Massenmedium, der Und die Überschrift des ersten Kapitels lautet:
sıch selbst pädagogisch verstand, tatsächlich der „Es kommt nıcht darauf al IA 11139  w sıeht.“ Eın

notwendıgen pädagogischen Auseinandersetzung Fernsehen mıt Gewınn taucht be1 ihr Iso nıcht
mehr hınderlich als törderlich W d  S einmal mehr als Möglichkeıt auf, weiıl nach Wınns
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